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Die Stellung Japans in der Weltwirtschaft
Dr. Hans-Peter Martin, Bonn

E lem en tar fü r  da s h eu tige  W achstum  des W elthande ls is t d e r  p la n v o lle  A b h a u  n a tio n a ler  
H andelsschranken, insbesondere solcher, d ie  im  G ew ände g em ein sa m -su p ra n a tio n a ler  
Interessen a u ftre ten . N u r  so  k o n n ten  u n d  k ö n n en  auch im  Scha tten  d e r  d re i in d u str ie llen  
M achtbereiche W esteuropa, N ordam erika  u n d  So w je tu n io n  a u fs treb en d e  In d u s tr ien a 
tionen  A ussich t a u f  e in en  „ P la tz a n  d e r  S o n n e“ haben . T reten  gew a ltige  A n stren g u n g en  
w ie z . B .  in  J a p a n  h in zu , da s E n tte ick lungsn iveau  d e r  V orbilder aus e igener K r a ft  zu  
erreichen, so w erden  E nerg ien  fre igem ach t, d ie  S tru k tu r  u n d  räum liche  V erflech tung  der  
W eltw irtschaft m itb es tim m en d  beein flussen . J a p a n  is t aus d em  Schatten  getreten . Es 
überrundete z .B . in  d e r  S ta h lp ro d u k tio n  1963  d ie  B u n d esrep u b lik  D eutsch land  u n d  ran
giert n u n m eh r a n  d r itte r  S te lle  d e r  w eltgröß ten  S ta h lp ro d u zen ten . Se ine  D yn a m ik  u n d  d er  
W ille su r  M itveran tw ortung  fü r  w eltw irtscha ftliche  P rob lem e erw ies es auch  jü n g s t in  
einem  anderen  Z u sa m m en h a n g : Ja p a n  is t V o llm itg lied  d e r  OECD gew orden . P ro tagon ist 
der „ R a n d kem e“ oder selbst schon In d u s tr ie ke rn  d er W eltw irtscha ft?  D as is t d ie  F rage, 
die der A u to r  der fo lg en d en  A b h a n d lu n g  z u  bean tw orten  versud it.

Auf der Grundlage der von Predöhl entwickelten 
Theorie der räumlichen Ordnung der W eltwirt- 

sdiaft*) konnte man bisher von einer trizentrischen 
Weltwirtsdiaft spredien. Die drei großen Industrie
kerne in Westeuropa, Nordamerika und der Sowjet
union waren die Gravitationszentren der weltwirt- 
sdiaftlidien Verfleditung. Kraft ihres industriellen 
Potentials vermoditen sie — mit zunehmender Ent
fernung an Intensität verlierend — jeweils w eite Be
reidie des sie umgebenden geographisdien Raumes in 
dem Sinne auf sidi auszuriditen, daß kein Teil dieses 
Raumes ohne das Zentrum existenzfähig war. Umge
kehrt waren allerdings audi die Zentren auf Absatz- 
und Bezugsmöglldikeiten in  ihrem angegliederten 
Raum angewiesen.

Aber nidit nur im radialen, weitgehend kerngebun
denen Austausdi innerhalb der drei W irtsdiaftsräum e 
prägte sidi die bisherige Struktur der W eltw irtsdiaft 
aus, audi in der bem erkenswerten Intensität der Aus- 
tausdibeziehungen zwisdien den Industriekernen lag 
ihr Kennzeidien. Dabei nahm allerdings der sowjeti- 
sdie Industriekern eine Sonderstellung ein, weil seine 
auf die beiden anderen Industriekerne geriditeten 
Verfleditungstendenzen durdi die A utarkiebestrebun
gen des Ostblodss im w esentlidien unterbunden 
wurden.

Neben diesen die W eltw irtsdiaft bestimmenden drei 
großen Industriekernen haben sidi unter dem Schutz 
der Transportkosten versdiiedene, in ihrem weltwirt- 
sdiaftlidien Gewidit bislang nodi als relativ unbedeu
tend , angesehene kleinere Zentren entwidcelt, die, 
weil sie sidi in Randlage zu den Gravitationszentren 
der Weltwirtsdiaft befinden, als Randkerne bezeidi
net werden. Audi Japan zählte dazu. Neuerdings er
hebt sidi jedodi die Frage, ob Struktur und räumlidie 
Verfleditung der W irtsdiaft Japans inzwischen nidit

sdion einen Entwicklungsstand erreid it haben, der es 
gereditfertigt ersdieinen läßt, das Land als weiteren 
die W eltw irtsdiaft bestimmenden Industriekern zu 
bezeidinen. 2) Sollte das zutreffen, müßte anstatt wie 
bisher von einer trizentrisdien in Zukunft von einer 
multizentrischen Struktur der W eltwirtschaft ausge
gangen werden. ®) Die bisherige konzentrische Ord
nung, die w ir oben kurz skizzierten, wäre damit je 
doch keineswegs aufgelöst, vielmehr nur um ein 
neues Kraftfeld erweitert, m it allen Konsecjuenzen 
für Richtung und Intensität der Güterströme. W ir 
wollen uns nachfolgend zunächst um eine Beantwor
tung dieser Fragestellung bemühen.

ZENTRALE BEDEUTUNG DER EISEN- UND STAHLINDUSTRIE

Beherrschendes Element der Raumordnung und allen 
anderen raumordnenden Kräften voranzustellen, sind 
die Standorte der Eisen- und Stahlindustrie. Große 
Zentren der Eisen- und Stahlindustrie sind gleich
zeitig Ballungsgebiete des Arbeitsangebotes und der 
Konsumentennachfrage, die wiederum eine allgemeine 
industrielle Konzentration begünstigen. *) Geht man 
davon aus, bietet sich die Stahlproduktion als erster 
grober M aßstab für eine raumwirtschaftliche Beurtei
lung der japanischen W irtschaft an.

Vergleicht man die japanische Rohstahlerzeugung im 
Jahre  1962 in Höhe von 27,5 Mill. t mit der der ge
samten W elt, so steht Japan mit einem Anteil von
7,5 V» nach den USA (24,6 Vo), der UdSSR (20,6 Vo) 
und der Bundesrepublik Deutschland (6,8 Vo) an v ierter 
Stelle der stahlerzeugenden Länder. Gegenüber dem 
Durchschnitt der Produktionsergebnisse der Vor-

1) Vgl. A. P r e d ö h l :  „Außenwirtsdiaft, W eltwirtsdiaft, Han
delspolitik und Währungspolitilc", Göttingen 1949.

2) Vgl. hierzu H.-P. M a r t i n ;  „Japans Bedeutung im ozeani- 
sdien Wirtsdiaftsraum, Struktur und räumlidie Verfleditung sei- 
seiner Wirtsdiaft", W eltw iitsdiaftlid ie Studien in Verbindung mit 
dem Institut für Verkehrswissensdiaft an der Universität Münster, 
Heft 1, G ottingen' 1962.
3) Vgl. A. P r e d ö h l ;  „Das Ende der W eltwirtsdiaftskrise", 
Hamburg 1962, S. 94 ff.
1) Vgl. A. P r e d ö h l ; „Außenwirtsdiaft", a. a. O., S. 52—58.
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kriegsjahre 1936 bis 1938 bedeutet das eine Erhöhung 
des japanischen Anteils an der W elterzeugung um 
fast drei Punkte bzw. eine Verbesserung seiner Posi
tion in der Rangliste der stahlerzeugenden Länder 
vom sechsten auf den vierten Platz. Die Produktions
menge des Landes verfünffachte sich.

Gliedert man nach W irtschaftsräumen, ergibt sich für 
1962 folgendes Bild der relativen V erteilung der 
W eltrohstahlproduktion; Je  etwa 26 bis 28 Vo entfal
len auf W esteuropa, Nordamerika und die UdSSR 
zusammen mit Osteuropa, m ehr als 12®/o auf O st
asien (Japan, Volksrepublik China) und 6 “/o auf die 
übrige Welt.

W eltrohslahlerzeugung nach W irtschaftsräumen 
1936—1938 und 1962

Wirts diaftsraum
0  193S—38 1962

(in Mill. t)
0  1936—38 1902

(in ”/e)

W esteuropa
Montanunion
England
übrige_______

Nordamerika
USA
Kanada

46.8
32.8
11.9 
2,1

103,8
72.7
20.8 
10,3

37,8
26,5

9.6
1.7

28,1
19,7

5,6
2,8

44,2
42,9

1.3

97,6
91,1

6,5

35,7
34,6

1,1

26,4
24,6

1.8
UdSSR/Osteuropa

UdSSR
Osteuropa

23,9 101.8
17,3 76,3
6,6 25,5

19,3
14,0
5,3

27.5
20.6

Ostasien 6.2 45,5 5,0 12,4
Japan 5,8 27,5 • 4,7 7,5
Volksrepublik China 0,4 18,0 0,3 4,9

Rest der W elt 2,6 21,3 2,2 5,6

Gesamte W elt 123,7 370,0 100,0 100,0

Q u e l l e n  : Die Eisen- und Stahlindustrie, Eisen- und Stahl*
S ta tis tik  des Statistisdien Bundesamtes, Beilage zum Statistisdien  
Vierteljahresheft Oktober bis Dezember 1960, Düsseldorf 1961. 
Statistisdies Jahrbudi der Eisen- und Stahlindustrie für 1962, 
Düsseldorf 1963.

Offensichtlich ist die Herausbildung eines neuen Zen
trums der Stahlindustrie in O stasien und die hervor
ragende Stellung, die Japan dabei einnimmt. Dem 
englischen Teilkern des westeuropäischen G ravita
tionszentrum s‘) geographisch und in der Größenord
nung der Erzeugung vergleichbar, entwickelte sich das 
Land während der vergangenen zehn Jahre  zu einem 
neuen, gewichtigen Schwerpunkt der Eisen- und Stahl
produktion in der W elt.

W eldie Ursachen ha t diese bem erkenswerte Entwick
lung, die doch in keiner W eise etwa von im Lande 
vorhandenen oder, w ie vordem in der Mandschurei 
und Nordchina, greifbar nahe gelegenen Rohstoffvor
kommen begünstigt wird, w ie es gewöhnlich bei der 
Bildung größerer Zentren der Eisen- und Stahlindu
strie der Fall ist?

Zweifellos ausgelöst durch die Korea-Krise ist die Ex
pansion der japanischen Eisen- und Stahlindustrie 
seither im wesentlichen eine Funktion des Bedarfs 
der inländischen verarbeitenden Industrien — insbe
sondere der Maschinenindustrie — sowie des direkten

Exports von Eisen und Stahl nach Nordamerika und  
den Entwicklungsländern des nahen südostasiatischen 
Raumes. W ie durch die Produktionsindizes verdeu t
licht wird, hat die japanische eisen- und stahlverbrau
chende Industrie w ährend der letzten Jahre einen 
großen Aufschwung genommen. Von 1952 bis 1961 
nahm beispielsweise die Produktion von Maschinen 
um 375 Vo, von elektrischen Geräten um mehr als 
1200 Vo und von Transportausrüstungen um mehr als 
400 Vo zu. *) Diese z. T. durch wachsende Inlandsnach
frage, z. T. durch steigenden Export bedingte Produk
tionsausweitung mußte einer durch riesige Entfernun
gen vor der Konkurrenz anderer eisen- und s tah l
erzeugenden Zentren w eitgehend geschützten nationa
len Eisen- und Stahlindustrie kräftige Impulse geben, 
mochte deren Rohstoffbasis auch unzureichend sein.

Im übrigen ist die Kostensituation der japanischen 
Eisen- und Stahlindustrie vergleichsweise gar nicht so 
ungünstig. Die Erschließung neuer überseeischer Erz
vorkommen mit hohem Fe-Gehalt und relativ n iedri
gen Förderkosten je  Produktionseinheit, weitgehende 
Rationalisierung beim Rohstofftransport (Einsatz spe
zieller Massengutfrachter), günstige Standorte der 
Hütten- und W alzwerke an der Küste mit seeschiffs
tiefem W asseranschluß, Übernahme modernster am e
rikanischer und westeuropäischer Produktionsmetho
den, insbesondere einer kokssparenden Verhüttung, 
und relativ  niedrig bezahlte A rbeitskräfte ermöglichen 
Preise für Eisen und Stahl, die noch unter denen der 
USA und etwa gleich hoch wie die der M ontanunion 
liegen.

Die mit der Produktionsausweitung bei Eisen und 
Stahl verbundene Steigerung der Nachfrage nach Erz, 
Kokskohle und Schrott bew irkte aber auch bei der 
gegebenen politisch bedingten Abschließung von  
naheliegenden kontinentalen Bezugscjuellen eine zu
nehm ende wirtschaftliche Verflechtung des Landes m it 
überseeischen Rohstoffstandorten des südost- und  
mittelasiatischen, amerikanischen, australischen, ja  
sogar afrikanischen Bereichs. Diese und die aus den 
Absatzbeziehungen der japanischen Eisen- und S tah l
industrie herrührenden Güterströme, die im w esen t
lichen auf denselben geographischen Raum gerichtet 
sind, haben inzwischen eine Intensität erreidit, daß 
der Eindruck eines neuen, in sich abgerundeten ü b er
seeischen W irtschaftsraums mit Japan  als G rav ita
tionszentrum en ts teh t.’) W iew eit dieser erste Ein
druck zutreffend ist, bedarf im folgenden einer w ei
tergehenden Analyse.

KAUMBnjDENDE KRAFT DES AUSSENHANDELS

Der japanische Außenhandel, der volumen- und w e rt
mäßig in einer ähnlichen Expansion begriffen is t  w ie 
die japanische Industrie — die Zuwachsraten ü b er
treffen z. T. alles Vergleichbare in der übrigen W e lt — , 
ist durch folgende Faktoren besonders geprägt:

6) Vgl. H. J ü r g e n s e n ;  .D ie westeuropäisdie Montanindu- 
strie und ihr Gemeinsamer Markt“, Göttingen 1955

6) Japan Statistical Yearbook 1962, hrsg. v . Bureau of S ta tistics, 
Office of the Prime Minister, Tokyo, S. 206—207.
7) Zu Einzelheiten vgl. H.-P. M a r t i n ,  a.a.O., S. 48 ff.
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1. durch den Bevölkerungsdrucfc in Japan, der die 
dringende Notwendigkeit einer w eiteren Intensi
vierung der Handelsbeziehimgen beinhaltet,

2. durch deii Mangel an Rohstoffen im Lande,
3. durch die Abschneidung vom ehemaligen Expan

sionsraum China/Nordkorea,
4. durch die scharfe Konkurrenz Hongkongs und der 

Volksrepublik China auf asiatischen Märkten,
5. durch die Kapitalarmut asiatischer, südam erikani

scher und afrikanischer Entwicklungsländer einer
seits und die begrenzten Kreditieningsmöglichkei- 
ten Japans andererseits*),

6. durch die häufige Diskriminienmg japanischer Er
zeugnisse,

7. durch die Grenzanbieter^Position Japans auf vie
len Auslandsmärkten ®) und

8. durch die Bindung der japanischen Industrie an 
internationale Lizenzverträge mit Absatzbeschrän
kungen auf Drittmärkten.

Richtung, Intensität und Zusammensetzung der Außefi- 
handelsströme, kurz, die Struktur der japanischen 
Handelsbeziehungen und damit auch das räumliche 
Bild der Verflechtung seiner W irtschaft erhalten 
■wesentlidie Impulse aus den Besonderheiten und Pro
blemen der handelspolitischen Situation des Landes. 
Für unsere weiteren Überlegungen ist das der H inter
grund.

Vergleicht man die Export- und Im portstruktur Japans 
im Durchschnitt der Jahre 1934 bis 1936 und 1962, 
lassen sidi sowohl regional als auch warenmäßig 
erhebliche Verschiebungen feststellen.

P o l i t i s c h  b e d i n g t e  r e g i o n a l e  
V e r s c h i e b u n g e n  I m  A u ß e n h a n d e l

Die regionalen Verschiebungen in der japanischen 
Außenhandelsstruktur dürften sehr stark  politisch be
dingt sein. Zwischen 1934 bis 1936 und 1962 stehen 
der kriegsbedingte Verlust sämtlicher kolonialer Ex
pansionsräume Japans sowie die willkürliche U nter
bindung der Austauschbeziehungen mit der Volks
republik China und Nordkorea. Außerordentlich 
schwierig ist es darum auch, diesen M arktvergleich 
als Grundlage irgendwelcher Schlüsse auf zwischen
zeitliche Änderungen des raumwirtschaftlichen Ent
wicklungsstadiums der japanischen Volkswirtschaft 
heranzuziehen. Die Daten der Raumordnung haben 
sidi inzwischen so entscheidend verändert, daß das 
ursprüngliche wirtschaftliche Zentrum Ostasiens in 
zwei Hälften — Nordchina, die Mandschurei und 
Nordkorea einerseits, Japan andererseits — zerlegt 
und nunmehr in einer völlig unproportionierten raum- 
wirtschaftlichen Entwicklung begriffen ist.

Der eine Teilkern integriert sich einseitig überdim en
sioniert in den riesigen kontinentalen Raum hinein,

der andere — Japan  — in den noch viel größeren 
i,ozeanischen", der aus südost- und mittelasiatischen, 
afrikanischen, australischen und insbesondere audi 
nordamerikanischen Regionen besteht. Der Strom 
einstmals dichtesten W arenaustausches zwischen den 
beiden ostasiatischen Kernregionen ist fast gänzlidi 
unterbunden.

Japans Ausfuhren nach Kontinenten 
1934—1936 und 1962

(in  «A)

Kontinent 0  1934—1936 1962

A sien 64 33
. Nadibarländer i) 43 6 .

Südostasien 2) 18 25
Nordamerika 17 34
Europa 8) ‘ 8 17
Südamerika . - 2 5
Ozeanien 3 4
Afrika 6 7

Insgesamt 100 100

1) Festlanddiina, Formosa, Korea. 2) Einsthließlich Afghanistan, 
Indien, Pakistan Und Ceylon. 3) Einscbiießlidi Sowjetunion.
Q u e 1 i e li : 1934—1936, UN, Economic Survey o i A sia and the 
Far East 1957, Bangkok 1958, S. 60.
1962, UN, Direction of Internationa] Trade, Statistical Papers 
Series T, V ol. XIII, N o. 1, S. 61/62.

Die obige Tabelle — in ihrer raumwirtschaftlichen 
Anlage nicht ganz befriedigend *“) — verm ittelt ein 
eindrucksvolles Bild dieser raum p o 1 i t  i s c h beding
ten  Verlagerungen.

Auf Grund der fast ausgefallenen Teilkern-Teilkern- 
Beziehungen hat sich- der Verflechtungsanteil asia
tischer Länder im ganzen beträchtlich verringert. Der 
verlorene Festlandchina- und Nordkorea-Handel 
konnte zwar zum Teil durch Intensivierung des Aus
tausches mit Südostasien wieder aufgefangen werden, 
insgesam t gesehen w aren die Absatz- und Bezugs
möglichkeiten in diesen zunächst benachbarten Regio
nen jedoch viel zu wenig entwicklungsfähig“ ), um 
den chinesischen M arkt auch nur annähernd ersetzen 
zu können. Der Ausgleich mußte vielm ehr in einer 
V erstärkung des Nordamerika-, insbesondere des USA- 
Handels, und des Europa-Handels gesucht werden, die 
vielfältige Intensivierungschancen boten. Die für 
hochentwickelte Industriekem e typischen Ergänzungs
möglichkeiten kam en denn auch hier in  wachsendem 
Maße zum Tragen. Beim Nordamerika-Handel Japans 
dürfte es sich allerdings nicht nur um eine Verdich
tung der Kern-Kern-Verflechtung handeln; es scheint 
heute, daß sich die Randzone des von Japan inte
grierten „ozeanischen“ W irtschaftsraums m ittlerweile 
auf die pazifischen Regionen Nordamerikas ausge
dehnt hat, so daß sich dort die Absatzradien einer

S) Bei der Marktersdiließung außerordentlich förderlidi wirkten 
beispielsweise die japanischen Reparationsleistungen an Burma, 
Indonesien imd die Philippinen.
•) Aus PräferenzTorstellungen der Abnehmer ist d ie  Japanische 
Industrie im Ausland vielfadi als letzte am Zuge imd die erste, 
die unter einem Rüdtgang der Weltkonjunktur leidet.

to) Ein raumwirtsdiaftlidi befriedigender komparativ-statisdier 
V e rg le i*  müßte anstatt nadi Ländern bzw. Kontinenten nadi 
Wirtsdiaftsräumen (Kern, Gravitationszone und Rand separat) 
und weltwirtsdiattlidier Peripherie untergliedert sein .
11) Einerseits kommen die in diesen Ländern gegebenen Rohstoff- 
bezugsm öglidikeilen der japanisdien Nadifrage nur in begrenztem  
Umfang entgegen, und andererseits ist das Einkommensniveau in 
diesen Ländern immer nodi zu niedrig, als daß trotz großer Be- 
völkerungsdidite eine stärkere Nadifrage nadi japanisdien Pro
dukten entstehen könnte.
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ganzen Anzahl, vornehmlich auch schwerindustrieller 
Produktionszweige des japanischen und nordam erika
nischen (Ostküste/Chikago) Industriekem s überlagern.

Die V erstärkung der Austauschbeziehungen mit 
Europa dürfte dagegen ausschließlich auf eine Intensi
vierung der Kern-Kern-Verflechtung Japan  — EWG 
(ohne Italienj/England zurückzuführen sein. Der Aus
tausch mit dem sowjetischen Raum wird erst in jüng
ster Zeit ein wenig bedeutender.

Ebenfalls zugenommen hat die relative Bedeutung des 
Südamerika-Handels Japans. Der Ein- und Ausfuhr
anteil dieser Gebiete hat sich mehr als verdoppelt. 
W ichtigste südamerikanische H andelspartner sind 
A rgentinien und Brasilien bei der Ausfuhr sowie 
Chile und Peru bei der Einfuhr (1962)‘2). Auch hier 
scheint sich also eine Erweiterung der japanischen 
Einflußsphäre anzubahnen, genauso wie in Ozeanien 
(Australien und Neuseeland) und Afrika, gleichfalls 
Regionen bzw. Anlieger des „ozeanischen“ Raumes.

Ö k o n o m i s c h  b e s t i m m t e  V e r ä n d e r u n g e n  
l n  d e n  W a r e n s t r a m e n

Liegen den regionalen Verschiebungeri in  der japa
nischen A ußenhandelsstruktur zwischen 1934 bis 1936 
und 1962 ursprünglich politische Ursachen zugrunde, 
so sind es bei den warenm äßigen offenbar ökono
mische, vornehmlich der Ablauf des nationalen Indu
strialisierungsprozesses.

Japans Ausfuhren nad i Gütergruppen 
1934—1936 und 1962

(in •/«)

Gütergruppe 0  1934—1936 1962

Nahrungsmittel u. Getränke 9 7
Textilien 56 25
M etalle und Metallwaren 7 20
Chemikalien 4 5
Masdiinen 6 25
Sonstiges 18 18

Insgesamt 100 100

Q u e l l e n ;  1934—1936, UN, Economic Survey of A sia and the 
Far East, a. a. O., S. 58.
1962 (Etatjahr), Economic Planning A gency, Japanese Govern
ment, Economic Survey of Japan (1962—63), S. 330.
Anmerk.; Es wird auf m öglidie Unstimmigkeiten zwisdien den 
beiden Quellen aufmerksam gemadit. Da die Angaben in beiden  
Fällen auf Unterlagen aus dem japanisdien Finanzministerium 
beruhen, ist mit größeren Fehlern jedodi wohl kaum zu redinen.

Zu den größten Verschiebungen in der G üterstruktür 
kam es bei den japanischen Ausfuhren. So nahm der 
Anteil der Textilien, der 1934 bis 1936 noch 56?/o 
aller Exporte umfaßte, bis 1962 um mehr als die Hälfte 
ab, der der Maschinen dagegen vervierfachte sich. 
M etalle und M etallwaren konnten ihren Ausfuhranteil 
verdreifachen. Kapitalgüterausfuhren (Metalle, M etall
w aren, Chemikalien und Maschinen), die 1934 bis 1936 
nur 17 V» des Gesamtexports ausmachten, stellen 
heute bereits 50 ®/o. U nverkennbar ist in  der 
Exportstruktur auch der Trend fort von qualitativ be

scheidenen M assenprodukten hin zu hochwertigeren 
bzw. in stärkerem  Ausmaß verarbeiteten Erzeugnis
sen. Halbfabrikate, die 1934 bis 1936 immerhin 24®/o 
der Exporte umfaßten, stellen heute nur noch 19®/o, 
Fertigw aren dagegen erhöhten ihren A nteil von 56 ®/o 
auf nunm ehr 72 “/o. **)

Auch bei den Importen zeichnen sich den W andlungen 
der japanischen W irtschaftsstruktur entsprechende 
Verlagerungen ab. Bei gegenüber 1934 bis 1936 im  
ganzen gesehen relativ  gleich gebliebenen Roh- u n d  
Hilfsstoffimporten ist der A nteil der von den Kapital
güterindustrien benötigten Rohm aterialien bedeutend 
gestiegen, der der Konsumgüterindustrien (Textilroh
stoffe) dagegen gesunken. A usgeprägt ist der Rück
gang der relativen Bedeutung der Nahrungsm ittel
und Getränkeimporte. Mit zunehmender Industrialisie
rung intensiviert sich auch die landwirtschaftliche E r
zeugung. Die Produktivitätssteigerungen sind zw ar 
unvergleichlich niedriger als in der übrigen W irt
schaft, der Trend zu größerer Unabhängigkeit v o n  
Lebensmittelimporten ist jedoch unübersehbar. E r
w ähnensw ert ist schließlich noch die erhebliche Z u 
nahm e des Anteils der M aschineneinfuhren an d en  
Gesamteinfuhren. Auch die fortschrittlichste Industrie
nation muß auf Grund der ständig wachsenden S pe
zialisierung bei der Erstellung hochwertiger Produk
tionsm ittel einen Teil ihres Bedarfs in  anderen Indu
striestaaten decken.

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß s o 
wohl M arkt- als auch G üterstruktur des japanischen 
Außenhandels im Vergleich zur Vorkriegszeit grund
legenden V eränderungen unterw orfen waren. W enn 
auch die Ursachen z. T. politischer N atur waren, d a s  
Ergebnis entspricht unseren raumwirtschaftlichen V o r
stellungen. Der schon auf Grund der Entwidclung d e r  
Eisen- und Stahlindustrie gewonnene Eindruck v o m  
Kerncharakter des Landes hat sich vertieft. Mit e in e r  
den alten Industriekernen angeglichenen G üterstruk
tu r in der Ein- und Ausfuhr ist es Japan  gelungen, 
Zentrum eines neuen „ozeanischen“ W irtschafts
raums und bedeutender Handelspartner des europäi
schen und nordamerikanischen Industriekerns zu  
werden.

Die von uns angew andten Kriterien sind zwar in  
mancher Hinsicht raumwirtschaftlich unbefriedigend —  
A ußenhandelsstatistiken verm itteln nur ein Bild d e r  
die Staatsgrenzen passierenden W arenströme o h n e  
Rücksicht auf die weltwirtschaftliche Raumordnung, 
zudem sind Ein- und Ausfuhrquoten allein aus d e r  
Sicht eines Landes viel zu einseitig national gew idi- 
tet, um weltwirtschaftlich von eindeutiger A ussage
kraft zu sein — doch bestätig t sich auch bei e in e r  
entsprechenden Verfeinerung des Instrumentariums

12) UN, DIT, Series T, V ol. XIII, No. 1, S. 61.

13) Japan Statistical Yearbook 1962, a.a.O ., S. 253.
H) Vgl. H.-P. M a r t i n ,  a.a.O ., S. 65 ff. Es wird in sb eso n 
dere aut den darin entwickelten Handelskoeffizienten verw iesen , 
der durdi Kombination der A nteile der Export- und Importländer 
am japanischen Außenhandel und deren Anteil am W elthaudel 
gebildet wird.
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daß die japanisdie Volkswirtsdiaft heute so w eit ent
wickelt ist, dal3 sie als selbständiges Kraftfeld neben 
dem amerikanisdien, europäisdien und sowjetisdien 
Kraftfeld steht. Damit dürfte unsere Fragestellung be
antwortet sein. W eldie Folgerungen daraus für die 
weitere Entwidclung der weltw irtsdiaftlidien V er
fleditung Japans gezogen w erden können, soll im 
folgenden an Hand der Planungsgrößen des japani
sdien Zehnjahresplans verdeutlidi werden.

DYNAMISCHE FORTENTWICKIUNG

Der Zehnjahresplan des volksw irtsdiaftlidien Pla
nungsbüros der japanisdien Regierung für den Zeit
raum von 1961 bis 1970, der den Fünf jahresplan von 
1957 bis 1962 ablöste sieht als Leitgedanken der 
zukünftigen Entwidclung bis 1970 eine Verdoppelung 
des Bruttosozialprodukts gegenüber 1960, Vollbesdiäf- 
tigung, kräftige Erhöhungen des Lebensstandards der 
Bevölkerung, die Beseitigung der Disparitäten zwi
sdien Klein- und Großindustrie und eine Verbesserung 
der Raumordmmg innerhalb des Landes vor.

Entsdieidende Determinante des Plans ist die künftige 
Bevölkerungsentwidilung. Es wird erw artet, daß die 
seit 1950 eingetretene Verlangsamung des Bevölke
rungswadistums audi in Zukunft anhält. N adi 
Sdiätzungen des japanisdien Instituts für Bevölke
rungsprobleme wird die Gesamtbevölkerung des Lan
des, die 1962 95,18 Mill. M ensdien betrug, bis 1970 
nur nodi auf insgesamt 102 Mill. wadisen, in abseh
barer Zeit (1985) sogar absolut zurüdcgehen. *̂ ) Eine 
Lösung der Besdiäftigungsprobleme ist allerdings trotz 
dieser Tendenz innerhalb der nädisten  zwanzig Jah re 
nidit zu erwarten. Vielmehr wird sidi als Reflexion 
der Versdiiebungen von Geburten- und Sterblidi- 
keitsrate zwisdien 1935 und 1950 der A nteil der wirt- 
sdiaftlidi produktiven Altersklassen, das ist die Be
völkerung zwisdien 14 und 65 Jahren, unverhältnis
mäßig stärker, im Durdisdinitt der Jahre 1961 bis 1970 
um fast 2 “/o jährlidi erhöhen. Diese Entwidclung, die 
die Notwendigkeit zu forciertem Ausbau der japani
sdien Wirtsdiaft und damit eines großen, ständig 
expandierenden Außenhandelsvolumens in sidi trägt, 
gilt als widitigste Orientierungsgröße des Plans.

Unter der Voraussetzung einer für den Planungszeit
raum bis zum Jahre 1970 auf jährlid i 4 ,5”/o gesdiätz- 
ten Wadistumsrate des Außenhandels der gesamten 
W elt“®) erwartet das japanisdie Planungsbüro nadi 
den Erfahnmgen der vergangenen Jahre eine eigene 
nationale Außenhandels-W adistumsrate von m ehr als 
doppelter Höhe. Gegenüber dem D urdisdinitt der Etat-“ 
jahre 1956 bis 1958 würde das für Japan eine Ver- 
dreifadiimg der Ein- und Ausfuhren sowie eine Er
höhung seines Anteils am Außenhandel der gesamten

W elt auf 5"/o bedeuten. Im ¿inzelnen dürfte sidi, 
ebenso wie in den zurüdcliegenden Jahren, eine struk
turell stark differenzierte Entwidclung der AustaUsdi- 
beziehungen ergeben.

V orausslditlidie Entwidclung der japanisdien 
W irtsdiaft auf Grund des Zehnjahresplans

Plandaten 0  Etatjahre i) 
1956—1958

Etatjahr
1970

Bevölkerung (in Mill.) 91,1 102,2
Besdiäftigte (in Mill.) 41,5 48,7
Bruttosozialprodukt (in Mrd. Yen) 

(Marktpreise des Jahres 1958) 9 743,7 26 000,0
Volkseinkommen (in Mrd. Yen) 7 993,6 21 323,2
Privater Verbraudi insg. (Mrd. Yen) 5 797,9 15 166,6
Produktionsindex Bergbau und 

verarbeitende Industrie 100,0 431.7
Produktionsindex Lanä- und 

Forstwirtsdiaft, Fisdierei 100,0 144,1
Export (in Mill. *) 2 701,0 9 320,0
Import (in Mill. $) 3 126,0 9 891,0

it) Dessen Ziele wurden sdion 1960 erreidit.
1») Vgl. Economic Planning Agency, Japanese Government; .N ew  
Long-Range Economic Plan of Japan (1961 bis 1970)", Tokyo 1961.
17) Economic Planning Agency, a.a.O., S. 4.
18) Von 1950 bis 1959 wudis der WellauBenhandel im Durdisdinitt 
um 6,2 •/« jährlidi.

1) Währungsbeträge mit Ausnahme des Bruttosozialprodukts je 
w eils in Preisen des Jahres 1957.
Q u e l l e ;  Economic Planning A gency, a.a.O., S. 11.

Bleiben w ir zunächst einmal kurz bei den globalen 
Versdiiebungen in der G üterstruktur des japanisdien 
Außenhandels stehen: Anknüpfend an den oben fest
gestellten langfristigen Trend der warenm äßigen Um
strukturierung der japanisdien Ausfuhr, die während 
der Planperiode von der japanischen Regierung ange
strebten Veränderungen der Industriestruktur *®) so
wie un ter Berücksiditigung der sich abzeichnenden 
W andlungen der W eltm arktsituation erw artet das 
japanische Planungsbüro bis 1970 eine w eiterhin über
durchschnittliche Zunahme der Kapitalgüterexporte, 
w eitere Rückgänge in  der relativen Bedeutung der 
Textil- und Bekleidungsexporte und etwa, durchschnitt
liche W adistum sraten der „Sundries"-Exporte, *“) Der 
A nteil der Textilien dürfte auf etwa 20®/o der Ge
samtexporte herabsinken (Etatjahr 1962: 25 Vo).

Bei den Importen w ird sidi in  zunehmendem Maße 
der ständig fortschreitende Liberalisierungsprozeß be
m erkbar machen. Der b isher nodi immer behinderte 
Fertigwaren-, insbesondere Maschinenimport dürfte 
überproportional zunehmen, der Import an Textilroh
stoffen auf Grund der an Bedeutung verlierenden 
Textilerzeugung w eiterhin zurückgehen. Die Intensi
vierungsbestrebungen der Landwirtschaft werden sich 
voraussichtlich in einem verm inderten A nteil der 
Nahrungsm itteleinfuhren niederscäilagen.

überträg t man diese Erwartungen auf unser w elt
wirtschaftliches Raumbild, so ist zunächst einmal ganz 
allgemein damit zu rechnen, daß sich auf Grund der 
voraussichtlich weit über dem Weltdurchschnitt lie
genden W achstumsraten des japanischen Außenhan
dels die Handelsströme des „ozeanischen" Kerns ver
dichten werden. Die Austauschintensitäten Japans mit 
seinem W irtschaftsraum, den anderen Kraftfeldern

1«) Vgl. Economic Planning A gency, a.a.O ., S. 85 ff.
20) .Sundries'-Exporte sind die in der 3. Tabelle unter .Sonstiges"  
erfafiten Ausfuhren von Feuerzeugen, Ferngläsern, Spielwaren, 
Sdiirmen etc.
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der W eltw irtsdiaft und der weltw irtsdiaftlidien Peri* 
pherie w erden entw eder generell oder audi, und das 
ersdieint realistisdier, regional differenziert erheblidi 
ansteigen. Die Frage ist nur, zu w eldien Differenzie
rungen es kommen wird.

Das Hauptproblem bei der Einsdiätzung der zukünfti
gen räum lidien Beziehungen des „ozeanisdien" Indu
striekem s ist das japanisdi-diinesisdie Verhältnis. 
Ändert sidi etwas an der derzeitigen politisdien Kon
stellation zwisdien den beiden Staaten, dürfte eine 
erneute w irtsdiaftlidie Integration die direkte Folge 
sein. Geographisdie Lage und ökonomisdie Gegeben
heiten bedingen geradezu eine intensive V erfleditung 
beider Regionen. Für den „ozeanisdien" Kern dürfte 
daraus m it S idierheit eine w eltw irtsdiaftlidie Um
orientierung erwadisen. Es ersdieint jedodi zum heu
tigen Zeitpunkt nahezu unmöglidi, eine einigermaßen 
fundierte Aussage über die künftige Entwidilung der 
japanisdi-diinesisdien Beziehungen zu madien. Die 
sidi nad i der Aufnahme der diplom atisdien Beziehun
gen zwisdien Frankreidi und der Volksrepublik China 
neuerdings wieder abzeidinende M öglidikeit der Auf
nahme Pekings in die V ereinten N ationen könnte 
un ter Umständen audi erheblidie handelspolitisdie 
Folgen haben. Ob allerdings daraufhin kurz- oder 
mittelfristig w irklidi umwälzende V eränderungen ein
treten, ersdieint un ter den heutigen Gegebenheiten 
doch fraglidi. Mit einer behutsam en V erbesserung der 
wirtschaftlichen Kontakte, w ie sie sich inoffiziell seit 
1961 anbahnt, dürfte dagegen un ter der V orausset
zung, daß beide Seiten ihr „Gesidit wahren" können, 
zu redinen sein.

Von politisdien D atenänderungen weit w eniger ab
hängig sind die A ustausdibeziehungen des „ozeani
sdien" Kerns mit seinem W irtsdiaftsraum , entspre
diend le id iter audi Voraussagen über die künftige 
V erfleditung mit diesen Regionen. A ller V oraussidit 
nad i dürfte die w eitere Entwicklung des Kern-W irt- 
schaftsraum-Handels bis 1970 nicht sehr stürm isdi ver
laufen. Der Austausch wird zweifellos zunehmen 
mit der w eiteren industriellen Spezialisierung des 
Kerns erw eitern sich aud i die gegenseitigen güter
mäßigen Ergänzungsmöglichkeiten —, die obenge
nannte durchschnittliche Außenhandels-W achstumsrate 
von mindestens 9 Vo p. a. dürfte im allgem einen je 
doch nicht erreicht werden. Dazu fehlen im überw ie
genden Teil des „ozeanischen" Bereichs einfach die 
einkommensmäßigen Voraussetzungen. Sdiließlich han
delt es sich zur Hauptsache um sogenannte EntwicJi- 
lungsländer mit niedrigem Pro-Kopf-Einkommen.

21) Das japanisdie Planungsbüro schätzt den gesam ten Ostblock- 
Export des Landes im Jahre 1970 auf etwa 5 */• des jajlanisdien 
W eltexports im Jahre 1970. Vgl. Economic Planning A gency, 
a. a.  G. ,  S.  77.

Gewisse zusätzliche, in  ihrer W irkung auf den inner
ozeanischen Austausch allerdings schwer überschau
bare A ntriebskräfte könnten noch in der im weiteren 
V erlauf der Planperiode an die unterentwickelten 
„ozeanischen" Länder gew ährten Entwicklungshilfe 
begründet liegen. Von japanischer Seite w ird in d ie
ser Beziehung vorerst nicht viel z u , erw arten sein. 
Der Finanzbedarf für den Ausbau der eigenen W irt
schaft ist kaum zu decken. Von seiten der USA, w est
europäischer Länder, der Sowjetunion und in ter
nationaler O rganisationen dagegen w ird ein in Rich
tung und Ausmaß im einzelnen vielfach zwar politisch 
bestimmter, im ganzen jedoch kräftig weiterwadisen- 
der Kapital- und Kreditstrom in diese Regionen flie
ßen. Das dürfte mit der Zeit zwangsläufig auch zu 
stärkeren Impulsen auf den Export des „ozeanischen“ 
Keims in diese Regionen führen.

Im übrigen ist die künftige Entwicklung der Kern- 
W irtschaftsraüm-Verflechtung eine Funktion des ja p a
nisdien Roh- und Hilfsstoff-Bedarfs, dessen Deckung 
im wesentlichen im Bereich des W irtschaftsraums e r
folgt. Die im W irtschaftsraum daraus erwachsende 
Liquidität wird sich gleichermaßen wieder auf dem 
Exportmarkt des Kerns niederschlagen.

W eit günstiger ist die künftige Kern-Kern-Verflech
tung einzuschätzen. H ier liegen die eigentlichen Ent
wicklungsmöglichkeiten des W elthandels, auch aus 
japanischer Sicht. Nach Angaben des japanischen P la
nungsbüros ist gegenüber dem Durchschnitt der E tat
jahre 1956 bis 1958 bis zum Ende des Zehnjahresplans 
eine Vervierfachung der Nordamerika- und W est
europa-Exporte, eine Verdreifachung der Nordamerika- 
Importe sowie eine Vervierfachung der W esteuropa- 
Importe Japans zu erwarten. Auf Grund dieser im 
Vergleich zur allgem einen Außenhandels-W achstums
rate  Japans voraussiditlich überproportionalen Zu
nahm e des Kem-Kern-Austausches dürfte der A nteil 
der Kernregionen am japanischen Gesamthandel noch 
beträchtlich ansteigen. H auptausfuhrgüter Japans für 
den nordamerikanischen Industriekern werden Maschi
nen, hochwertige Textilien und „Sundries“ sein, für 
den westeuropäischen Industriekern Nahrungsmittel, 
langlebige Konsumgüter und ebenfalls hodiw ertige 
Textilien. Bei den japanischen Einfuhren aus den b e i
den Industriekem en dürfte sich der Anteil der M aschi
nen und Chemikalien erheblich vergrößern.

Insgesam t gesehen kann  davon ausgegangen w erden, 
daß sich im Verlauf der nächsten Jahre die fü r ein  
weltwirtschaftliches Kraftfeld typischen M erkmale der 
japanischen W irtschaft noch schärfer als b isher ab 
zeichnen. Die Bedeutung des Landes als Zentrum  
eines neuen W irtschaftsraums und wichtiger A u st  
tauschpartner der übrigen Gravitationszentren der 
W eltwirtschaft w ird w eiterhin rasch zunehmen.
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